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Kaiſerin Friedrich
Cronberg, 5. Auguſt. Die Kaiſerin

Friedrich iſt heute Abend 6 Uhr 27 Min.
entſchlafen.

Der Allbezwinger Tod iſt für die Kaiſerin
ein Erlöſer von ihren jahrelangen qualvollen
Leiden geworden. Die hohe Frau hat wie
ihr ſeliger Gemahl des Lebens bittere Neige
bis zum letzten Tropfen gekoſtet, und ſtand-
haft wie er, hat ſie ihre Schmerzen mit der
ihr eigenen Willenskraft im Glauben an
Gott, ohne zu klagen, erduldet. Das deutſche
Volk betrauert in ihr die treue Lebensgefährtin
des Kaiſers Friedrich, die ſorgende Mutter
unſeres geliebten Kaiſers. 30 Jahre lang
hat ſie an der Seite ihres erlauchten Gemahls
ein ungetrübtes Familienglück genoſſen. Acht
Kinder waren dem fürſtlichen Paar erblüht,
zwei davon hat ein früher Tod dahingerafft.
Die Mutter hatte die Freude ihre ſämmtlichen
Töchter glückliche Ehen eingehen zu ſehen,
die eine Schaar jugendfroher Enkel ihr ge-
ſchenkt haben. Das allzufrühe Scheiden ihres
Gemahls, ihr eigenes Leiden und der Tod
ihrer Mutter ſind es, die ihren Lebensabend
düſter umſchatteten. Die hohe Verblichene
war mit den reichſten Gaben des Geiſtes und
des Herzens ausgeſtattet. Ein ungemein
ſcharfer Verſtand ließ ſie auch an politiſchen
Vorgängen Jntereſſe nehmen, doch nicht in
der Abſicht, wie es ihr wohl manchmal vor-
geworfen worden iſt, einen Einfluß ausüben
zu wollen. Jn ſozialer Hinſicht iſt ihr Wirken
von reichem Segen geweſen, in ihr verlieren
die Armen und Waiſen eine treue Schützerin
und Helferin. Für die Kunſt hat ſie ſtets
hohes Verſtändnis gezeigt und ein offenes
Herz gehabt, wovon die Künſtlerkolonie in
Cronberg und ihr vereintes Schaffen mit dieſer
ein beredtes Zeugniß ablegen. Die dunklen
Fichten am Abhang des Taunus werden
trauernd ihre ſchweren Zweige über das
Märchenſchloß ſenken, das eine Fürſtin
birgt, deren Andenken in dem Herzen aller
Deutſchen als das einer pflichttreuen Kaiſerin
fortleben wird.

Cronberg, 5. Auguſt. Am Sterbebette
waren mit dem Kaiſer und der Kaiſerin die
hier anweſenden Mitglieder der Kaiſerlichen
Familie verſammelt. Die Kaiſerin ſchlum-
merte ſanft ein ohne Bewußtſein. Die
Flagge auf Schloß Friedrichshof ging um 6
Uhr 30 Minuten anf Halbmaſt.

Als ein milder Erlöſer, nicht als ein quälender
Schmerzenbringer trat der Tod an das Lager der
fürſtlichen Dulderin. Ueber die letzten Stunden
der Kaiſerin liegt dem „Berl. Lok. Anz.“ folgendes
Telegramm vor:

Cronuberg, 5. Auguſt. Das Krankheitsbild war
im Laufe des Tages zunächſt daſſelbe geblieben.
Lichte Augenblicke wechſelten mit Bewußtloſigkeit.
Eine weitere Herabminderung der Kräfte machte
ſich vorläufig nicht bemerkbar. Die Kaiſerliche
Familie verblieb nahezu unausgeſetzt im Kranken-
zimmer. Jn banger Erwartung verrann der Tag.
Das Kaiſerpaar gedachte, vorausgeſetzt, daß eine
weitere Verſchlimmerung nicht feſtgeſtellt werde,
am ſpäten Abend nach Homburg zu fahren und
dort zu übernachten, auch das Gepäck wurde nach
Homburg geſchafft, es ſchien, als ob die ſtarke
Natur der Kaiſerin noch einige Tage den Kampf
gegen den Allbezwinger Tod führen würde. Gegen
4 Uhr Nachmittags trat jedoch eine ſo rapide Ver-
ſchlechterung ein, daß die Augenblicke der Kaiſerlichen
Dulderin gezählt ſchienen. Der Pfarrer der eng-
liſchen Gemeinde wurde wiederum aus Homburg be-
rufen. Die Mitglieder der Familie wichen nicht

Mittwoch, den 7. Auguſt 1901. 141. Jahrgang.
mehr aus dem Sterbezimmer. Kurz vor 6 Uhr nahm
die Kaiſerin etwas Eis zu ſich, eine Viertelſtunde
ſpäter trat völlige Agonie ein, die Athemzüge der
Kranken wurden ſchwächer und ſchwächer, und um
6 Uhr 27 Minuten meldete Profeſſor Renvers dem
Kaiſer, daß das Herz aufgehört habe zu ſchlagen.
Eine edle Frau, der nichts fremd war, was wahr-
haft menſchlich gut iſt, war von ihren unſäglichen
Leiden durch den Tod erlöſt worden! Sanft und
ſchmerzlos war ſie hinübergeſchlummert. Der eng-
liſche Pfarrer ſprach ein Gebet, in tiefer Ergriffenheit
nahmen der Kaiſer und alle Familienmitglieder
Abſchied von der theueren Todten, weiße Lilien
wurden ihr in die erſtarrten Hände gegeben. Jm
Jnnerſten erſchüttert, verließ die Familie das Sterbe-

Frau ſchrittweiſe hatten wachſen ſehen. Ein regel-
rechter Sturm auf das Telegraphenamt begann,
wahre Stöße von Stastsdepeſchen an alle Souveräne
und Fürſten wurden eingeliefert.

Folgendes Stimmungsbild aus Friedrichs-
hof von den letzten Stunden vor dem Tode
der Kaiſerin giebt der Korreſpondent des
„Berl. Lok. Anz.

Cronberg, 5. Auguſt. „Lerne Leiden,
ohne zu klagen!“, den Wahlſpruch ihres un-
vergeßlichen Gemahls hat die Kaiſerin in den
ſchweren Stunden ihrer Leiden zu dem ihrigen

zimmer. Dann führte der Kaiſer ſelbſt das
Hausperſonal an das Lager ſeiner todten Mutter,
wo die alten Getreuen eine ſtumme Andacht ver-
richteten. Sobald die Standarte der Kaiſerin halb-
maſt ging, ſprengten Gendarmen und Huſaren heran
und beiſetzten das Schloß von allenßSeiten. Die
Jnfanteriepoſten wurden verſtärkt und empfingen
ſcharfe Patronen; die Ordre lautete, daß auf jeder
mann, der widerrechtlich in den Park eindringen
würde, ſcharf geſchoſſen werden ſolle. Ordonnanzen
zu Rad und zu Pferde jagten vom Schloß in die
Stadt, im Augenblick waren Trauerfahnen gehißt.
Die Bevölkerung nahm die Meldung vom Hinſcheiden
der Kaiſerin mit inniger Theilnahme auf. „Der
Tod war eine Erlöſung für die Kaiſerin,“ ſo ſprachen
die Einwohner, die das Leiden der ſchwergeprüften

gemacht. Wie von wohlunterrichteter Seite
bekannt wird, iſt die oft ſchmerzlich empfundene
Abſchließung des Friedrichshofer Schloſſes
gegen die Oeffentlichkeit auf den eigenen
Wunſch der Kaiſerin Friedrich zurückzuführen.
„Die Welt ſoll nicht erfahren, was ich leide,
ich will nicht beklagt ſein in meinem Un-
glück.“ Jn dieſem Sinne lautet der Wunſch
der hohen Dulderin, der ſelbſtverſtändlich,
ſoweit nur irgend angängig, reſpektirt werden
mußte. Eine trübſelige Nacht, die Nacht
zum heutigen Montag im ſchönen Taunus-
ſchloſſe! Am Abend tauſende von theil-

namsvollen Menſchen vor ſeinen verſchloſſenen
Pforten, dann bis zum frühen Morgen aus-
harrend, ein Häuflein getreuer, von dem
jedermann, der aus dem Schloßhof tritt, mit
Fragen beſtürmt wird. Eine ſtarke, ſonſt
hier nicht gekannte Polizeibewachung, die ur-
ſprünglich für die Sicherheit des Kronprinzen
von Griechenland beſtimmt und unter dem Druck
des zu erwartenden ſchmerzlichen Ereigniſſes noch
verſtärkt wurde, hält ſich an den Schloßpforten
für weitere Befehle bereit. Die Fenſter des
Schloſſes ſind erhellt, hin und wieder huſchen
Schatten über den in tiefem Dunkel liegen-
den Schloßhof. Der Hofmarſchall Baron
von Reiſchach tritt heraus, ihm folgt der
Kronprinz von Griechenland. Die Herren pro-
meniren eine Zeit lang und kehren wieder in das
Haus zurück. Dann taucht das ernſte Geſicht
eines der alten Diener der Kaiſerin Friedrich
auf. Hier und da zeigt ſich eine Beſchließerin
mit verweinten Augen, überall Angſt, Auf-
regung, die Furcht der ſchmerzlichen Ungewiß-
heit. Auf ſanften Schwingen, milde und
tröſtend, ſtreicht der Nachtwind um dieſes
Schloß der bitteren Schmerzen. Bereits um
51 Uhr trafen der Kaiſer, die Kaiſerin
Auguſte Viktoria und der Kronprinz in
offener Equipage vor dem Schloſſe ein. Der
Kaiſer, der die Uniform der Leibhuſaren trug
deren Chef ſeine Mutter iſt, ſah übernächtigt
und abgeſpannt aus. Die hohen Herrſchaften
begaben ſich alsbald in die Gemächer der
Kranken. Die Kaiſerin Friedrich war noch
bei vollem Bewußtſein, ſie erkannte die Ein-
tretenden und winkte ihnen zu; dann nimmt
wiederum ein Traum ihre Sinne gefangen
und führt ſie in ein glücklicheres Land hin-
weg. Tief ergriffen weilt der Kaiſer am
Sterbelager der Mutter. Profeſſor Renvers
überreicht ihm das Bulletin, daß die Ab-
nahme der Herzthätigkeit meldet. Langſam
ſchleichen die Stunden ſchleichen dahin. Jm
Laufe des Vormittags iſt mit Ausnahme des
Prinzen Heinrich, der im Dienſte der Marine
auf hoher See weilt, die Familie der Kaiſerin
Friedrich auf Schloß Friedrichshof vollzählig
verſammelt. Es treffen eiu die heſſiſchen, die
Erbprinzlich Meiningſchen, die Schaumburgiſch-
Lippeſchen Herrſchaften; die Kinder der Kaiſerin
Friedrich ſind am Schmerzenslager der Mutter
verſammelt. Nur hin und wieder dringt eine
ſpärliche Nachricht aus dem Schloſſe nach
Cronberg. Die Nahrungsaufnahme iſt
minimal geworden, aber das Herz ſchlägt
noch und auch das hie und da getrübte Be-
wußtſein bleibt beſtehen. Der Organismus
der Kaiſerin, dieſe von den Aerzten bewunderte
ſtarke Natur, kämpft weiter den hoffnungs-
loſen Kampf, für die Familie ein ſchreckliches
Schauſpiel. Die Herrſchaften begeben ſich in
den Park, um friſche Luft zu ſchöpfen.
Während die Kinder des griechiſchen Kron-
prinzenpaares in ahnungsloſer Jugend-
freude über den Raſen teollen, ſchreitet der
Kaiſer in ſchwerer Sorge auf und ab. Er
kühlt ſich die erhitzte Stirn und ſpricht haſtig und
aufgeregt mit ſeinen Schweſtern. Der Blick
fliegt immer wieder zu den weit geöffneten
Fenſtern des Krankenzimmers empor; in-
zwiſchen müſſen alle Dispoſitionen für die
drohende Kataſtrophe getroffen werden. Der
außerordentlich umfangreiche Komplex des
Friedrichshofer Schloſſes wird einer ſorg
fältigen Bewachung unterworfen, damit Un-
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zuträglichkeiten, die befürchtet werden, un-
möglich ſind. Cronberg iſt von Sommer-
gäſten und der infolge der ſchlechten Nach
richten zuſtrömenden Touriſtenmaſſe überfüllt,
daher wurden die Wirthe des Städtchens wie
vom Donner gerührt, als ihnen die Ein-
quartierungslaſt bekannt gegeben wurde. Eine
Kompagnie der 80er aus Homburg ſoll auf
Befehl des Kaiſers auf drei Tage in Bürger-
quartieren untergebracht werden. Morgen
ſoll das Militär einrücken, um das Schloß
in weitem Umkreis abzuſperren.

Cronberg, 5. Auguſt. Der Kaiſer traf
heute Morgen um 31 Uhr in Homburg ein,
begab ſie nach dem Schloſſe und fuhr dann
mit der Kaiſerin und dem Kronprinzen nach
Friedrichshof, wo ſie um 51 Uhr eintrafen.

Cronberg, 5. Auguſt. Bulletin von
61 Uhr früh. Der Schwächezuſtand der
Kaiſerin Friedrich nimmt ſtündlich zu. Die
Herzkraft iſt nur noch gering. Schloß
Friedrichshof, den 5. Auguſt. (gez.) Renvers,
Spielhagen.

Cronberg, 5. Auguſt. Kaiſerin Friedrich
iſt noch bei Bewußtſein. Sie verlangte nach
geiſtlichen Beiſtand, auf ihren Wunſch wurde
nach dem Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde
in Homburg, Cameron Waller, geſandt. Das
ſchnellſte Geſpann iſt nach ihm unterwegs.

Cronberg, 5. Auguſt. Kaiſerin
Friedrich empfing Mittags den von ihr
gewünſchten Beſuch des Reverend Cameron
Waller, der etwa eine Stunde bei der Kranken
verweilte und mit ihr betete. Der Geiſtliche
kehrte dann nach Homburg zurück. Der
Zuſtaud der Kaiſerin iſt unverändert, ſie nahm
ein wenig Puré neuerdings zu fich. Die
Kaiſerliche Familie bleibt im Schloſſe ver-
ſammelt.

Unter dem Eindruck der allgemeinen ſeeliſchen
Erſchütterung beſchloß das Kaiſerpaar Abends
9 Uhr mit dem Kronprinzen die Rückkehr nach
dem Homburger Schloſſe. Die übrigen Familien-
mitglieder verbleiben die Nacht über in Friedrichs-
hof. Prinz Heinrich iſt rechtzeitig benachrichtigt
worden, wird aber erſt zu den Trauerfeierlichkeiten
in Potsdam eintreffen können. Die Leichenfeier
im Friedrichshofer Schloſſe wird ohne großen
Trauergang vor ſich gehen. Von einer öffentlichen
Ausſtellung derLeiche wird Abſtand genommen werden.
Glockengeläute der evangeliſchen und katholiſchen
Cronberger Stadtkirche verkündete eine Stunde lang
dem Orte und der Umgebung das Ableben der Kaiſerin.
Der Schmerz in allen Schichten der Bevölkerung
iſt ein aufrichtiger; verdankt doch Cronberg der
Kaiſerin zu einem guten Theil ſein Aufblühen.
Bereits am heutigen Abend ſind die Vorſtände
der verſchiedenen Vereine zuſammengetreten, um
über die Theilnahme an den Trauerfeierlichkeiten
zu berathen.

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

das Bürgergartengrundſtück begrenzenden
Drahtzaunes iſt ſtrafbar und werden Zuwider-
ſtreng geahndet werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1901.
Die PolizeiVerwaltung. (2039

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. Okt. er. ab auf
3 Jahre dem Mindeſtforderungen über-
tragen werden.

Die Bedingungen liegen im Kommunal-
büreau während der Dienſtſtunden zur Ein-
ſicht aus. Schriftliche Angebote ſind ver-
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot auf
Brotlieferung“ verſehen zu dem auf Sonn-
abend, den 10. d. Mts. Vormittags
10 Uhr im Kommunalbüreau anberaumten
Termin einzureichen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1901.
Die Armen Verwaltung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Auguſt. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
finden ſich im Schloß Friedrichshof am
Totenbette der Kaiſerin Friedrich.

Anläßlich der Betheiligung des Feuer-
löſchkommandos des deutſchen Schulſchiffes
„Charlotte“ an den Arbeiten bei dem Brande
auf der Gutajew-Jnſel am 24. Juli hat der
General -Admiral Großfürſt Alexis dem
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes Vize-

„Admiral von Tirpitz nachſtehendes Tele-
z gramm zugehen laſſen:
Kaiſer

„Se. Majeſtät der
Nikolaus bevollmächtigte mich,

Eure Exzellenz zu verſuchen, dem Komman-
deur, den Offizieren und der Mannſchaft des
Schulſchiffes „Charlotte“ für das brave Ver-
halten der während des Brandes im Peters-
burger Hafen ans Land beorderten Abtheilung
ſeine herzliche Dankbarkeit auszudrücken.“
Vize-Admiral v. Tirpitz erwiderte: Haben
kaiſerliche Hoheit die Güte, meinen ehr-
erbietigſten Dank für den Beifall entgegen
zunehmen, deſſen Se. Majeſtät der Kaiſer von
Rußland die Offiziere und die Mannſchaft der
„Charlotte“ zu würdigen geruhte. Jch habe
mich beeilt, hierüber Seiner Majeſtät dem
Kaiſer zu berichten. Jch verſichere Eurer
Kaiſerlichen Hoheit, daß die geſammte deutſche
Marine durch dieſe Allerhöchſte Gnade äußerſt
gerührt war.

Ueber die Rückwirkung einer unver-
hältnißmäßigen Vermehrung der Lehrer-
innen auf Schule und Lehrerſtand wird
der „Pädagog. Ztg.“ Folgendes berichtet
„Die zahlreichen Anſtellungen von Lehrer
innen und der Opferſinn für die Schule
ſcheinen im umgekehrtem Verhältniß zu ein-
ander zu ſtehen. Während z. B. das König-
reich Sachſen ein großartig entwickeltes
Schulweſen, aber wenig Lehrerinnen hat,
ſind in Lübeck dagegen die ungünſtigen
Beloldungsverhältniſſe, aber ſehr viel Lehrer-
innen. Jn den vorwiegenden evangeliſchen
Städten des Weſtens von Preußen iſt ein
hochentwickeltes Schulweſen mit guten Lehr-
gehältern und nur einem geringen Prozent-
ſatz von Lehrerinnen; in den größeren
Städten des Oſtens hat man überfüllte
Klaſſen, oft dürftige Lehrmittel, niedrige
Gehälter und viele Lehrerinnen. Wir ſtehen
in verſchiedenen Gegenden thatſächlich vor der
Möglichkeit der Ueberfüllung unſerer Schulen
mit weiblichen Lehrkräften. Auch auf die
Beſoldung der Lehrer übt dies nachtheiligen
Einfluß aus. So hat die übermäßige Ver-
mehrung der Lehrerinnen die Folge, daß An
träge der Lehrer um Gehaltsaufbeſſerung
weniger berückſichtigt werden.“

Zum Gumbinner Mordprozeß er-
fährt die „Nat.-Zeitung“ noch: „Die Ver-
handlung findet wiederum in Gumbinnen in
der Dragoner-Kaſerne ſtatt. Nach Anſicht
des Oberkriegsgerichts werden die Verhand-
lungen fünf Tage dauern. Wie bekannt,
haben am 18. und 19. Juli in Gumbinnen
umfangreiche Zeugenvernehmungen ſtattge-
funden, welche auch über die Frage Aufſchluß
geben mußten, ob die Haft, in der ſich Hickel
befindet, materiell gerechtfertigt iſt, ob, mit
anderen Worten, ein neuer Verdachtsgrund,
der Hickel's Unterſuchungshaft materiell recht-
fertigen könnte, thatſächlich vorliegt. Es
ſteht uns nicht zu, Mittheilungen über dieſe
Vernehmungen zu machen, doch verzeichnen
wir die uns weiter zugehende Meldung, daß
der Vertheidiger nach den Vernehmungen bei
dem kommandirenden General erneut Hickel's
Freilaſſung beantragt, als Antwort aber die
Mittheilung erhalten hat, daß es bei dem
Haftbefehl vom 6. Juni ſein Bewenden haben
müſſe. Gründe dafür waren nicht angegeben.“

Danzig, 5. Auguſt. Jetzt wird für die
Kaiſermanöver auch die Anweſenheit
des Königs von England in Ausſicht geſtellt.

Jtalien.
Neapel, 5. Auguſt. Der heute früh

über das Befinden Crispi's ausgegebene
Krankheitsbericht lautet: Die Nacht verlief
unruhiger, die nervöſe Erſchöpfung und die
Störungen in der Herzthätigkeit nehmen zu.

Großbritannien.
London, 4. Auguſt. Geſtern traf hier

ein Brief eines engliſchen Soldaten vom
Northamptonſihre- Regiment ein, der in Nyl-
ſtroon ſteht und folgendes erzählt: Am
letzten Donnerſtag fuhr eine Eskorte von
29 Mann Gordon Highlanders in der Eiſen-
bahn nach Nabomſpruit; 5 Meilen entfernt
von Nylſtroon entgleiſte der Zug, da die
Schienen aufgeriſſen waren. Während die Es-
korte die Wagen verlteß, erſchienen die 150
Buren unter vier Kommandanten und ſchoſſen
die engliſchen Soldaten wie Hunde nieder;
18 waren auf der Stelle todt, 10 wurden
verwundet, der Zugführer ſuchte zu entkommen,
wurde aber eingeholt und während ihn zwei
Buren hielten, wurde er, wie die anderen er
ſchoſſen. Daſſelbe Schickſal hatten Heizer
und Lokomotivführer.

OeſterreichUngarn.
Klauſenburg, 5. Aug. Wegen ver-

ſchiedener verübter Mißbräuche hat hier heute
eine Kundgebung gegen die Polizei ſtattge-
funden. Die Menge ſtürmte gegen das
Polizeigefängniß, befreite die in Haft Befind-
lichen und verwüſtete die Wohnungen des
Stadthauptmanns und Vize-Stadthauptmanns
Militär ſchritt ein und ſtellte die Ruhe
wieder her.

Spanien.
Madrid, 4. Auguſt. Geſtern kam es in

Cadix zu großen Sympathiekundgebungen für
die deutſche Marine. Die Stadt bot einen
unbeſchreiblichen Anblick dar. Viele Extrazüge
kamen an und es herrſchte eine allgemeine
Fröhlichkeit. Reſtaurants waren überfüllt,
Canas Manzanilla zu hunderten verlangt,
jeder wollte für die deutſchen Gäſte bezahlen,
Tauſende wohnten der Landung bei. Die
Seeleute, die ſich zum Stiercircus begaben,

wo die Spitzen der Behörden den Admiral
Geißler und die Offiziere empfingen und mit
Champagner bewirtheten. Die Matadore
zeigten vorzügliche Leiſtungen und erhielten
Belohnungen. Abends war Ball im parque
genoves, bei dem das ſchöne Geſchlecht
glänzend vertreten war. Das deutſche
Muſikkorps wurde frenetiſch applaudixt. Der
Prinz-Admiral blieb wegen der Krankheit
ſeiner Mutter an Bord. Er ſandte für die
Armen der Stadt ein Geldgeſchenk und ſprach
ſeinen wärmſten Dank für alle den Deutſchen
erwieſene Freundlichkeit aus.

Cokales.
Merſeburg, 6. Auguſt.

Anläßlich des Todes der Kaiſerin
Friedrich läuteten die Glocken von 121
Uhr Mittags. Die öffentlichen Gebäude
haben Halbmaſt geflaggt.

Sonderzüge nach Hamburg. Am
Donüexrſtag, den 15. Auguſt verkehrt von
Halle a. S. und Leipzig (Magdeburger Bahn
hof) je ein Sonderzug nach Hamburg. Zu
dieſen Zügen werden in Halle a. S. und
Leipzig ſowie auf verſchiedenen Stationen der
Direktionsbezirke Halle a. S., Hannover,
Magdeburg und Erfurt ſowie der ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Ham-
burg, Altona, Kiel, Glücksburg, Büſum,
Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Juiſt,
Borkum, Amrun, Wyk a. Föhr, Weſterland
a. Sylt und Lakolk a. Röm zu ſehr ermäßigten
Preiſen mit dreißigtägiger Geltungsdauer
ausgegeben. Der Fahrkartenverkauf findet
vom 13. bis 14. Auguſt, Mittags 12 Uhr
ſtatt. Abfahrt von Leipzig (Magdeb. Bahn-
hof) 11,08 Vorm., von Halle a. S. 11,30 Vorm.
Näheres iſt aus den Zugüberſichten zu erſehen,
die von den Fahrkartenausgabeſtellen der betr.
Stationen ſowie von der Ausgabeſtelle für zu-
ſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Halle a. S.
und der Auskunftsſtelle in Leipzig, Brühl 75/77,
unentgeltlich verabfolgt werden.

Um dem Entſtehen von Wald-
bränden vorzubeugen, erlaſſen manche Amts-
vorſteher Polizeiverordnungen, durch die fie
das Tabakrauchen im Walde rundweg ver-
bieten. Verordnungen ſolchen Jnhalts er-
ſcheinen indeſſen nach der „Magd. Ztg.“ nicht
rechtsverbindlich, weil ſie im Widerſpruch mit
dem Feld und Forſtpolizeigeſetz ſtünden. Für
Preußen iſt, ſo führt das genannte Blatt
aus, durch das Feld und Forſtpolizeigeſetz
die fragliche Materie erſchöpfend geregelt.
Ein allgemeines Verbot des Tabakrauchens
im Walde entweder zu allen Zeiten oder zur
Zeit beſonderer Dürre hat Aufnahme in das
Geſetz nicht gefunden. Es ſchützt den Wald
vor den Gefahren, die ihm von unvorſichtigen
Rauchern drohen durch S 44 Nr. 2, wonach
mit Geldſtrafe bis zu 14 Tagen beſtraft wird,
wer „im Walde brennende oder glimmende
Gegenſtände fallen läßt, fortwirft oder un-
vorſichtig handhabt.“ Hier iſt gerade beſonders
an brennende Zündhölzchen und Zigarren-
ſtummel gedacht. Das Geſetz läßt alſo er-
kennen, daß es das Rauchen im Walde an
ſich, z. B. auch die Tabakspfeife der Förſter,
nicht hat verbieten wollen, daß es aber leicht-
ſinniges Umgehen mit dem Feuerzeug und

Die weiſe Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(44. Fortſetzung.)

„Nein nein, die iſt vertuſcht worden, das
wollte Henzen durchaus, damit ſein Kind
wenigſtens die Schande leichter trug.“

„Na auf Wiederſehen, mein Lieber!
Nehmen Sie vorläufig das hier.“ Damit
legte er ein Zwanzigmarkſtück auf den Tiſch,
und als der Schuſter in überſchwenglichen
Dank ausbrechen wollte, fiel er ihm ſchnell
ins Wort: „Nun wir ſo gute Freunde geworden
ſind, müſſen Sie mir aber auch zum Abſchied
noch Jhren Namen nennen. Ich ſelbſt heiße
Fluth.,

„Mein Name iſt Hieronymus Markworth,
und ich

„Markworth, Markworth?“ rief der
Detektiv erſtaunt. „Und ihr Shoan, der verlorene
Sohn, wie Sie ihn nannten, ſagen Sie
mir, hieß er nicht Franz?“

„Franz, allerdings, Franz Markworth. Ach,
meinen ehrlichen Namen geſchändet! Aber
warum fragen Sie? Kennen Sie meinen Sohn
villeicht

„Jch glaube, daß ich ihn kenne, oder wenigſtens
von ihm weiß.“

„Und was wiſſen Sie von ihm?
Gutes, nicht war?“

„Nein, lieber Alter, Gutes iſt es nicht. Er
befindet ſich, wenn es wirklich Jhr Sohn
iſt, den ich meine, augenblicklich in Unter
ſuchungshaft wegen eines Diebſtahls.“

Hieronymns barg das runzlige. wehmüthige

Nichts

Geſicht einige Sekunden lang in ſeinen beiden
arbeitsharten Händen. „Jmmer abwärts,
immer weiter abwärts iſt es mit ihm ge-
gangen,“ murmelte er mit unbeſchreilich
traurigem Ton; „ach, Herr Fluth, ich bin ein
unglücklicher Vater

Fluth klopfte dem gebeugten Alten freund-
lich auf die Schulter. „Tröſten Sie ſich,“
ſagte er war, „Sie haben es gut mit ihm
gemeint und haben an ihm gethan, was Sie
konnten. Vor allen Dingen aber vergeſſen
Sie nicht, daß Sie in mir heute einen Helfer
gefunden haben, der Jhnen in Zukunft bei-
ſtehen wird.“

Damit drückte er Hieronymus herzlich die
Hand und war ſchnell aus dem Zimmer
verſchwunden.

Vierzehntes Kapitel.

Mitternacht war vorüber, und noch immer
hatte Eliſabeth Seydel keinen Schlaf gefunden.
Bei jedem Geräuſch, das durch die Stille und
Dunkelheit verſchärfte an ihr Ohr drang,
fuhr ſie heftig zuſammen; ſo erregt waren
ihre Nerven.

Am Abend hatte Fluth ihr geſchrieben,
ſeine neueſten Erfahrungen aus Leipzig. Dieſer
Brief hatte zumeiſt die ſchlafloſe Nacht ver-
ſchuldet; er hatte ihre Unruhe faſt bis zum
Fieber geſteigert. Sie war im tiefſten er-
ſchütttert durch die Mittheilung über Metas
trauriges Schickſal, über ihre nahe Beziehung
zu dem ermordeten Vater Richards. Zugleich
aber meinte ſie auch, einen feſteren Anhalt

für ihre bisherigen Vermuthungen gefunden
zu haben; wenn Henzen wirklich den Kauf-
mann Bruns getödtet hatte, ſo kannte ſie
jetzt auch ſein Motiv. Das von ihm nach-
gewieſene Alibi freilich ſchien zu widerſprechen.
Doch war es dies alles nicht, was Eliſabeth
am Lebhafteſten beſchäftigte. Was Fluth ihr
außerdem noch geſchrieben hatte, das war wie
eine Feuergarbe in ihre Seele gefallen und
hatte wechſelnde Empfindungen in helle
Flammen verſetzt. Bald bangte ſie ſtärker,
als je zuvor um den Geliebten, bald wachte
ein Kampfesmuth in ihr auf, durch den ſie
ſich zum Größten befähigt fühlte. Solange
ſie den Brief im ruhigen Scheine der Lampe
vor ſich gehabt hatte, war dies kampfes-
freudige Gefühl ſieghaft geweſen; jetzt aber
beſchwor die ſchweigſame Finſterniß, die ſie um-

gab, allerlei ſchreckensvolle Bilder vor ihr
inneres Auge, Bilder, die ſie quälten und
ängſtigten, daß die Schweißtropfen auf ihre
Stirn traten. Sie zündete endlich Licht an.
Da wurde ſie allmählig ruhiger und begann
klarer über die Sache nachzudenken, bis ihr
zuletzt doch der Schlaf kam.

Am folgenden Morgen erſchien Eliſabeth
am Frühſtückstiſche zugleich mit ihrem Vater.
Der Staatsanwalt, obwohl er keinen Menſchen
auf der Welt ſo liebte, wie ſeine Tochter,
empfang doch ſeit einiger Zeit eine leiſe
Mißſtimmung gegen ſie. Er, deſſen Beruf
es ſchon bedingte, die Menſchen und Dinge
mit ſcharfem Auge zu betrachten und ohne
Vorurteil zu prüfen, fand Eliſabeths Beharren
auf der Unſchuld Richard Claaſens eigenſinnig

und thöricht. Wenigſtens hätte er es richtiger
gefunden, wenn ſie ruhig das Reſultat der
Schwurgerichtsverhandlung abgewartet hätte,
anſtatt ſich eigenmächtig in Sachen zu miſchen,
der ſie ſeiner Meinung nach ſo unerfahren,
wie ein Kind, gegenüberſtand.

Ein wenig kühler, als ſonſt, klang ſein
Morgengruß; er ließ ſich in der Sofaecke
nieder und zündete ſich ſeine Pfeife an. Dabei
ſah er nach ſeiner Tochter hinüber, die ſchon
die Spirit usflamme unter der Kaffeemaſchine
angezündet hatte. Unwillig ſchüttelte er den
Kopf. Wie blaß und ſchmal das Mädchen
wurde! Und dieſe tiefen Schatten unter den
Augen! Dazn der Anfall am geſtrigen Tage,
dieſe halbe Ohnmacht bei ſeiner ſonſt ſo
kräftigen Tochter! Und das alles um einen
Menſchen, um einen Menſchen, der,
o, es war nicht zu begreifen! Er nahm ver-
ſtimmt die Zeitung vom Tiſch und begann
zu leſen, während Eliſabeth ſchweigend die
Taſſen füllte und dem Vater alles Nötige
zurechtrückte. Des Staatsanwalts Miene
wurdso immer bedrohlicher, je öfter ſein Auge
von der Zeitung hinweg das Geſicht ſeiner
Tochter ſtreifte. Endlich hielt er nicht mehr
an ſich. Gerade ihre ergebungsvolle Ruhe
reizte ihn; ſie gab ihrem Weſen etwas Be-
ſtimmtes, das zu erklären ſchien: „Jch laſſe
mich nicht beirren auf dem Wege, den ich
mir vorgeſchrieben habe.“

(Fortſetzung folgt.)



am Riebeckſchen Hölzchen bei Theißen.

Mittwoch, den 7. Auguſt.Nummer 183. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
dem brennenden Tabak unterſagen will. Hat in der darauffolgenden Nacht an innerer Canth theilgenommen. Der 89jährige Verluſte, die er durch den Leipziger Bank

einen Schaden zur Folge, dann Verblutung infolge Darmzerreißung verſtarb. Veteran, welcher dieſer Tage in ſeinem krach erlitten, geiſtig ſo geſtört worden, daßdieſes
kommen die ſtrengen Strafbeſtimmungen des
Strafgeſetzesbuches 88 308 und 309
zur Anwendung. Ueber die genannte Vor-
ſchrift des Geſetzes hinaus dürfen Strafver-
bote nicht erlaſſen werden.

Kreisarzt und Schularzt. Durch
das neue Kreisarztgeſetz iſt auch die viel-
umſtrittene Schularztfrage im Großen und
Ganzen mit geregelt. Dem Kreisarzt ſind
laut Dienſtanweiſung alle öffentlichen und
privaten Schulen ſeines Bezirkes in geſuud-
heitlicher Beziehung unterſtellt. Jn fünf-
jährigen Zwiſchenräumen hat der Kreis
ſchularzt jede Schule ſeines Bezirkes ab-
wechſelnd im Sommer und im Winter auf
ihre baulichen Einrichtungen und den Ge-
ſundheitszuſtand ihrer Schüler zu unter-
ſuchen. Dazu ſind der Schulvorſtand und
die Leiter der Schule zuzuziehen. Nach der
Beſichtigung iſt ein Prokokoll aufzunehmen
und der Regierung einzureichen. Auf den
Kreisſchulkonferenzen ſollen di Kreisärzte
mit den Lehrern Fragen auf dem Gebiete
der Geſundheitslehre erörtern.

Veränderungen in den Pfarrſtellen
der Provinz Sachſen. Die neu errichtete
evangeliſche dritte Pfarrſtelle an der St.
Ambroſiuskirche zu Magdeburg-Sudenburg iſt
dem bisherigen Hilfsprediger daſelbſt, Karl
Görnemann, verliehen worden. Zu der er-
ledigten erſten Diakonatſtelle zu Zörbig iſt
der Pfarrer in Gößitz, Otto Friedrich Heer-
geſelle, berufen und beſtätigt worden. Zum
1. November iſt die Pfarrſtelle in Rohrs-
heim, Diözeſe Oſterwieck (5400 M. Ein-
kommen, 2 Kirchen, freie Wohnung, 15
Dienſtjahre) zu beſetzen; Bewerbungen beim
Konſiſtorium. Zum 1. Oktober wird die
zweite Pfarrſtelle an St. Nicolai in Quedlin-
burg, Diözeſe Quedlinburg (3600 M. Ein-
kommen, freie Wohnung, 1 Kirche, 10 Dienſt-
jahre) frei. Zum 1. Oktober ſind zu beſetzen:
die Pfarrſtelle zu Selben, Diözeſe Delitzſch
(3600 M. Einkommen, freie Dienſtwohnung,
1 Kirche), die Pfarrſtelle zu Frohndorf,
Diözeſe Beichlingen (3000 M. Einkommen,
freie Dienſtwohnung, 1 Kirche), die Pfarrſtelle
an St. Aegidii in Quedlinburg (1800 M.
Einkommen, freie Wohnung, 1 Kirche), die
Pfarrſtelle zu Niederdorla, Diözeſe Ober-
dorla (1800 M. Einkommen, freie Wohnung,
1 Kirche), die Pfarrſtelle zu Großcorbetha,
Diözeſe Weißenfels (ca. 4000 Mk. Einkommen
freie Wohnung, 1 Kirche).

Circus Lorch. Die geſtrige Vor-
ſtellung war wiederum gut beſucht. Die
Aufführungen ernteten ſtürmiſchen Beifall.

Heute Abend findet eine große Elite-Vor-
ſtellung ſtatt, während morgen Abend un-
widerruflich die Abſchiedsvorſtellung gegeben
wird. Wir empfehlen den Beſuch.

Militär Konzert in der Reichs-
krone.“ Morgen, Mittwoch, Abend findet
in der Reichskrone ein Konzert der Kapelle
des Hannoverſchen Pionier-Bataillons Nr. 10
ſtatt, worauf wir hierdurch empfehlend
hinweiſen.

Sommer-Theater. Auf das morgen
Abend ſtattfindende Benefiz des Herrn Carl
Neide wollen wir nochmals empfehlend
hinweiſen. Wer ein paar heitere Stunden
verleben will, der beſuche morgen Abend das
Theater.

Provinz und Amgegend.
Halle, 5. Auguſt. Jnfolge des Todes

der Kaiſerin Friedrich wird Se Majeſtät der
Kaiſer und König leider behindert ſein, der
für den 26. d. Mts. in Ausſicht genommenen
Denkmalsenthüllung beizuwohnen. An ſeiner
Stelle wird Prinz Eitel Friedrich, der 2. Sohn
des Kaiſers, der Feier bberwohnen. Ob die
letztere trotzdem am 26. Auguſt ſtattfinden
oder ob der Termin der Feſtlichkeit eine Ver
ſchiebung erfahren wird, ſteht heute noch nicht
feſt, wahrſcheinlich wird aber das erſtere der
Fall ſein. So wird denn die Stadt Halle
ſchmerzlicher Weiſe auch diesmal der Ehre
und Freude des Beſuches unſeres geliebten
Kaiſers nicht theilhaftig werden können. Die
Denkmalsarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts.
Nachdem die beiden Statuen Bismarcks und
Moltkes hier bereits eingetroffen ſind, iſt am
Sonnabend auch das Reiterſtandbild Kaiſer
Wilhelms I. auf dem Denkmalsplatze ange-
langt. Die Aufſtellung auf dem Poſtament
wird ohne Verzögerung vor ſich gehen.

Theißen, 5. Aug. Ein ſchwerer Un-
glücksfall ereignete ſich in den letzten Tagen
auf dem der Zuckerfabrik Zeitz gehörigen Felde

Da-
ſelbſt fand ein Arbeiter einen 15jährigen
ruſſiſchen Arbeiter ſtöhnend vor Schmerzen
liegend vor. Der Unglückliche wurde ſofort
in das Zeitzer Krankenhaus gebracht, wo er
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Wie der junge Menſch zu Schaden gekommen
iſt, hat niemand wahrgenommen. Da er mit
einem Ochſengeſpann Dünger auf das Feld
fuhr, ſo wird vermuthet, daß er von der
Deichſel des Wagens gefallen und unter die
Räder gekommen iſt. Die Geſchirrführer
können nicht genug gewarnt werden, ſich auf
die Deichſel zu ſetzen.

Teuchern, 5. Auguſt. Das Gewehr in
Kinderhand. Die ſechs Jahre alte Tochter
des Maurers Max hier kam geſtern durch
Zufall ein geladenes Teſching in die Hände.
Beim Spielen mit dieſem entzündete fich der
Schuß, und die Ladung ging dem Kinde in
den Kopf. Das Mädchen mußte in das
Krankenhaus gebracht werden.

Eiſenach, 5. Auguſt. Eine abſcheuliche
That wurde in Lindau bei Königshofen aus-
geführt. Jrgend ein Jndividuum warf eine
Katze in den Gemeindebrunnen (Schöpfbrunnen),
ſo daß das Thier elendiglich zu Grunde ging.
Der Brunnen mußte ausgeſchöpft und ge-
reinigt werden. Der Gemeindevorſtand hat
eine angemeſſene Belohnung auf die Er-
mittelung des Thäters ausgeſetzt.

Schweinitz, 5. Auguſt. Jn Holzdorf
bei Schönewalde erſchlug der Blitz den
16jährigen Sohn der Bahnarbeiterswittwe
Lehmann. Die bedauernswerthe Frau verlor
vor kurzer Zeit ihren Mann, indem derſelbe
ſammt ſeinem Bruder in Luckenwalde von
einem Eiſenbahnzuge zermalmt wurde. Vor
einigen Wochen raffte die Diphtheritis ein
kleines Töchterchen dahin, und jetzt mußte
der blühende junge Menſch auf ſolche Art
der unglücklichen Mutter entriſſen werden.
Der ſo vom Schickſal geprüften Frau wird
die herzlichſte Theilnahme entgegengebracht

Aus Thüringen, 5. Auguſt. Jn Schwarza
bei Saalfeld wurden durch Kinder eine Scheune
und zwei Stallgebäude eingeäſchert. Jn Mühl-
hauſen wurde ein ſechsjähriger Knabe, der beim
Spielen in die Unſtrut gefallen war, von einem
zwölfjährigen Mädchen noch rechtzeitig aus dem
Waſſer gezogen. Jn Elſa bei Coburg hob ein
junger Mann in Folge einer Wette ein
Stück glühendes Eiſen vom Boden auf und ſteckte
es in die Hoſentaſche, die alsbald durchbrannte.
Das an dem Beine bis zum Stiefel entlang rollende
Eiſen hinterließ ſelbſtverſtändlich Brandſpuren. Und
da der junge Mann noch die Hoſen in die Stiefel
geſtopft hatte, ſo daß das Eiſen nicht ſofort aus
der Hoſe entfernt werden konnte, brannte eine tiefe
Wunde in ſein Bein, an der er jetzt im Bett liegt,

und das Alles um 20 Liter Bier. Jn Rodach
kam ein Tagelöhner mit dem rechten Arme in das
Meſſer einer Futterſchneidemaſchine, wodurch der
Arm faſt abgeſchnitten wurde. Am 1. Auguſt vor
einem Jahre verunglückte in der Nadelfabrik in
Heiligenſtadt die 16 jährige Tochter des
Schneidermeiſters Scholland, indem ſie mit ihrem
Kopfhaar in die Transmiſſion kam, ſo daß das
Mädchen buchſtäblich ſcalpirt wurde, Die Kopfhaare
mit der Kopfhaut waren vom Schädel abgetrennt,
Ohren und Finger zerquetſcht worden. Ein Jahr
hat die Unglückliche noch gelebt am 1. Auguſt
wurde ſie beerdigt. Jn Wernsdorf bei Hucke-
walde ſtürzte ein 13 Jahre alter Junge aus Gera,
der in W. ſeine Ferien verlebte, ſo unglücklich von
dem Scheunenboden, daß er einen Schädelbruch er-
litt. An dem Aufkommen des Knaben wird ge-
zweifelt.

Vermiſchtes.
Mainz, 5. Auguſt. Hier wurde geſtern eine

aus ſieben Köpfen beſtehende Familie, Vater, Mutter,
Söhne und Töchter wegen Diebſtahls und Hehlerei
in Haft genommen. Die Töchter, welche als Ver-
käuferinnen in verſchiedenen Geſchäften in Wies-
baden, Mannheim, Frankfurt a. M. und Mainz be-
ſchäftigt ſind, haben ihre Stellungen dazu benützt,
ein ganzes Lager von Manufakturwaaren zuſammen
zu ſtehlen. Durch einen Zufall wurden die Dieb-
ſtähle entdeckt. Der Werth des zuſammengeſtohlenen
Waarenlagers beträgt mehrere Tauſend Mark.

Rom, 4. Auguſt Eein heißer Siroccowind
hat die Weinernte in Südapalien in nicht mehr
als drei Stunden vollſtändig zerſtört.

Paris, 5. Auguſt. Das Projekt eines Durch-
ſtichs des Montblanc beziehungsweiſe der An-
legung einer zwölf Kilometer langen Galerie
zwiſchen Eourmayeur und Ehamonix, ſowie der
Fortführung der Bahnſtrecke bis Aoſta ſcheint ſich
verwirklichen zu wollen. Die Paris-Lyoner Bahn-
geſellſchaft beauftragte den italieniſchen Jngenieur
und Deputirten Fariet mit der Ausarbeitung der
betreffenden Detailpläne.

Köln, 5. Auguſt. Ueber die Rheiniſche Jm-
mobilien-Aktien-Bank in Köln und die Firma G.
Neumann in Köln iſt, der Köln. Volksztg. zufolge,
heute auf Antrag von Gläubigern der Konkurs er-
öffnet worden.

Kleines Feuilleton.
Der älteſte Veteran Dentſchlands

iſt, da die Veteranen der Freiheitskriege wohl
ſämmtlich ausgeſtorben ſein dürften, gegen-
wärtig der im Jahre 1812 zu Riethnord-
hauſen geborene, jetzt in Breslau lebende
ehemalige Unteroffizier Friedrich Weger. W.
diente in den Jahren 1834 36 bei der 5.
Kompagnie des 10. Jnfanterieregiments und
hat ſchon vor 61 Jahren vor König Friedrich
Wilhelm III. und Nikolaus I., den Urgroß-
vätern der beiden Kaiſer Wilhelm II. und
Nikolaus III. an einer Kaiſerparade bei

Geburtsorte auf Beſuch weilte, erfreut ſich
noch einer ausgezeichneten körperlichen Rüſtig-
keit und geiſtigen Friſche.

Das gute Bett. Von Karl Gutzkow
erzählt Profeſſor Döpler der Aeltere
in ſeinem Buche „75 Jahre Leben, Schaffen,
Streben“ eine hübſche Anekdote. Gutzkow,
der Mitte der ſechziger Jahre in Weimar
lebte, pflegte des Abends noch ſpät zu eſſen,
ſo daß er des Nachts nicht ſchlafen konnte.
Statt aber der Ueberlaſtung ſeines Magens
ſchuld zu geben, ſuchte er die Urſache in
ſeinem Bett bezw. ſeiner Matratze. Schon
hatte erſich alle möglichen Vertiefungen oder
je nach Bedürfniß Erhöhungen an ſeiner
Matratze machen laſſen, aber nichts wollte
helfen, und er war ganz verzweifelt. Da
mußte er einmal eine kleine Reiſe machen,
auf der er erſt zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachts
in Dresden im „Hotel de Romane“ anlangte.
Gutzkow hatte einen Bärenhunger; da die
Küche aber längſt geſchloſſen und die „kalte
Mamſell“ auch ſchon gegangen war, mußte
er trotz allen Lamentierens hungrig das ſchöne
franzöſiſche Bett beſteigen. Er ſchlief wie ein
Gott und erwachte am anderen Morgen ge-
ſtärkt und wie neu geboren. Kaum aufge
ſtanden, unterſuchte er ſofort das Bett und
fand es tadellos. Sein Entſchluß war ſchnell
gefaßt. Er klingelte nach dem Wirthe und
fragte ihn, ob er ihm das Bett verkaufen
wollte. Nach längeren Parlamentieren ging
der Wirth darauf ein, und als Gutzkow
einige Tage ſpäter nach Weimar zurückkehrte,
fand er das Bett bereits vor. Nach ſeiner
Gewohnheit ging er am Abend, nachdem er
gut gegeſſen hatte in ſein Stammlokal und
verſiel da wieder in ſeinen Fehler, eine
Menge Brötchen ſowie Entrecöte mit Cham-
pignons und Madeiraſauce zu ſich zu nehmen.
Als er dann ſpät in der Nacht hoffnungsvoll ſein
neues Lager aufſuchte, konnte er natürlich
darauf ebenſowenig die Ruhe finden wie auf
ſeinem alte Bette und er mußte nach wie
vor die Nächte ſchlaflos verbringen.

Einen rüſtigen Badegaſt hatte, wie
die „Saargem. Zeitung meldet, dieſer Tage
das Bad Rilchingen. Es iſt ein 93 jähriger
Mann aus Holbach bei Bitſch. Er war zu
Fuß von Holbach nach der nächſten Bahn-
ſtation gegangen, durch einen Gewitteregen
aber aufgehalten worden, ſo daß ihm der
Zug gerade vor der Naſe abfuhr. Nun
wollte der alte Herr auf den nächſten Zug
nicht mehr warten, ſondern machte ſich ohne
Aufenthalt auf die Strümpfe, um ſein Ziel
zu Fuß zu erreichen. Nach ſieben Stunden
kam er an und meinte treuherzig zu einer
Nachbarin, „wenn's noch länger gedauert
hätte, hätte er bald ein naſſes Hemd be-
kommen.“ Etwa 30 Kilometer zu Fuß in
ſieben Stunden das iſt für einen 93
jährigen gewiß eine Leiſtung.

Eine ſchwere Blutthat wird aus
Wien gemeldet: Nachdem es in letzter Zeit
in Wien ſehr ruhig herging, iſt in verfloſſener
Nacht iu der ruhigſten und harmloſeſten
Vorſtadt Joſephſtadt ein blutiges Verbrechen
verübt worden, das die Nachbarſchaft in
furchtbare Aufregung verſetzt. Die Geliebte
einer Wittwe, die ſich durch einen kleinen
Grünkram fortbrachte, war darüber wüthend,
daß die Frau gegen ihn nach einer ihr
ertheilten derben Züchtigung geſtern Nach-
mittag bei der Polizei Anzeige erſtattet hatte.
Er überfiel die Frau mit einem Meſſer im
Schlaf und tödtete ſie durch fünf Stiche,
worauf er ſich ſelbſt den Hals durchſchnitt.

Kampf mit Zigeunern. Jm Kreiſe
Jülich kam es zu einem regelrechten ſcharfen
Gefecht zwiſchen Dorfbewohnern und einer
etwa 30 Wageu umfaſſenden Zigeuner-
karawane. Vier Zigeunerinnen hatten eine
allein in ihrem Fleiſcherladen anweſende
Metzgerin überfallen und beraubt, was die
Verhaftung der Frauenzimmer zur Folge
hatte. Als die Einwohner die Bande vertreiben
wollten, feuerten die Zigeuner aus dem
Wagen heraus Revolverſchüſſe auf die Menge
ab, wobei ein 11jähriges Mädchen getroffen
wurde. Dies war die Veranlaſſung, daß faßt
die geſammte Bewohnerſchaft des Dorfes ſich
bewaffnete, die inzwiſchen flüchtende Bande
bis Jülich verfolgte, wo ein Gendarmerie-
aufgebot zwölf Wagen beſchlagnahmte, faßt
alle Zigeuner und Zigeunerinnen verhaftete,
in deren Beſitze man Revolver, Dolchmeſſer
und Pulvervorrath vorfand. Die Haupt-
anführer der Bande ſind leider im Walde
entkommen; auf ſie wird eifrigſt gefahndet.

Der Zuſammenbruch der Leipziger
Bank hat übrigens nachträglich noch ein
Opfer gefordert. Jn Rheinfelden bei Baſel
iſt nämlich der Sohn Robert Blums, des be-
kannten Revolutionshelden, welcher in Wien
erſchoſſen wurde, Hans Blum, infolge der

er einer Heilanſtalt zugeführt werden mußte.
Der Liebesroman einer Pariſer

Köchin. Ein zweiundzwanzigjähriger Mann
aus guter Familie machte auf dem
Boulevard des Italiens zu Paris die Be
kanntſchaft einer Köchin und war von ſeiner
Eroberung bald ſo entzückt, daß er jede freie
Stunde dem hübſchen Mädchen widmete.
Da die Liebe auf Gegenſeitigkeit beruhte,
führten die jungen Leute das herrlichſte Leben
von der Welt. Doch die Köchin, eine etwas
excentriſche Perſon, erklärte eines Tages ihrem
Liebhaber, daß der Gipfelpunkt der Liebe doch
eigentlich darin beſtände zuſammen in den
Tod zu gehen. Davon wollte der junge Mann
anfangs nätürlich nichts wiſſen. Er war jung,
reich warum alſo ſterben. Aber die Köchin
ſetzte ihm ſo lange zu, bis er eines Tages
einwilligte, mit der Geliebten zu ſterben.
Man ſoupirte zunächſt in einem Hotel ſehr
gut, dann entzündete die Köchin ein Kohlen
feuer, Fenſter und Thüren im Zimmer
wurden feſt verſchloſſen, und ſo erwartete
man den Tod. Doch es ſollte zum Glück
anders kommen. Der Kohlendunſt war
durch die Ritzen der Thür gedrungen, ſo daß
das Hotelperſonal aufmerkſam wurde und
mit Gewalt in das Zimmer eindrang. Ein
ſchnell herbeigerufener Arzt konnte das ſchon
bewußtloſe, ſeltſame Liebespaar nach langen
Bemühungen wieder zum Leben erwecken.
Der Jüngling aber iſt durch dieſe Art der
Liebe ſo ernüchtert worden, daß er ſeinen
Eltern himmelhoch und heilig verſprochen
hat, nimmer wieder einer Köchin ſein Herz
zu ſchenken.

Schulmädchen als Schmugglerinnen.
Bei Maslianiko an der italieniſchſchweizer
iſchen Grenze haben die Zollbeamten ein
ganzes Penſionat beim Schmuggeln abgefaßt.
Die jungen Dämchen machten häufige Aus
flüge über die Grenze. Als ſie kürzlich von
einem ſolchen Ausfluge heimkehrten und
fromm und geſittet zu zwei und zwei ihrem
Heim zuwanderten, wurden ſie angehalten
und höflich, aber beſtimmt nach der nahe
gelegenen Zollbude eingeladen. Dort wurden
ſie viſitirt und bei jeder von ihnen fand man
Mengen von Cigarren und Cigaretten. Jm
Ganzen ſollen die von ihnen im Laufe der
Zeit geſchmuggelten Waaren einen Werth von
ca. 12000 M. haben.

Ueber den jüngſt entſtandenen
Schaden an der Brooklyner Brücke, wird
noch folgendes berichtet: Die rieſige Brücke, die
NewYork mit Brooklyn verbindet, hängt an vier
Drahtſeilen, die über 2 Thürme geſpannt
ſind. Jedes dieſer Seile hat den Durchmeſſer
eines mittelgroßen Bierfaſſes, und von ihnen
hängen ſtählerne Tragbänder herab, die das
eigentliche Brückengerüſt tragen. Einige dieſer
Tragbänder riſſen plötzlich als Folge jahre
langer Ueberlaſtung der Brücke durch Eiſen
bahn, Straßen und Laſtwagen, auf die der
Erbauer Röbling ſchon vor drei Jahren auf-
merkſam gemacht hatte. Sobald dies feſt
geſtellt war, räumte die Polizei die Brücke,
und es entſtand in der Nachbarſchaft eine Art
Panik in der Stadt über das Gerücht, das
junge Bauwerk ruhe mit Tauſenden von
Menſchen auf dem Grunde des Meeresarms.
Thatſächlich wäre es nie nöthig geweſen, den
Verkehr gänzlich einzuſtellen, der auch nach
einigen Stunden zum Theil wieder geſtattet
wurde. Der Tammany feindlich geſinnte
Theil der New-Yorker Preſſe bauſchte die An-
gelegenheit zu einer Senſation auf, um in
Anbetracht der kommenden Wahlen ſtrafbare
Nachläſſigkeit ſtädtiſcher Jnſpektionsbeamten
nachweiſen zu können.

Fünfundvierzig Jahre eingeſperrt.
Ein neuer Fall jahrzehntelanger grauſamer
Freiheitsberaubung der Schweſter durch den
Bruder wird, wie uns ein Pariſer Privattele-
gramm mittheilt, aus Villeneuve-ſur Lot
gemeldet. Adelaide Biſſiere, eine ſechszig-
jährige Greiſin, wurde dort in einem
dreieinhalb Meter langen, zweieinhalb Meter
breiten Holzrerſchlag 45 Jahre lang un-
nnterbrochen gefangen halten. Der Bruder
ein reicher Kauffmann, erklärte bei ihrer
Auffindung, die Einſperrung ſei ſ. Z. von dem
verſtorbenen Vater veranlaßt worden, und er
habe „aus Pietät“ daran Nichts ändern
wollen.

Vater und Sohn. Der 28 Jahre
alte J. Neudert in Deurſch-Kralupp (Böhmen)
war auf dem Felde mit ſeinem Vater in
Streit gerathen. Der Vater verſetzte ſeinem
Sohne einen ſo wuchtigen Hieb mit der
Sichel ins Geſicht, daß ihm die Naſe und
die Wange geſpalten wurden. Der Schwer-
verletzte eilte nach Hauſe und ſchoß ſich aus
einem Revolver zwei Kugeln in den Kopf.
Er war alsbald eine Leiche.
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S D erv
rBraut- Seidenstoffe

in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2
solideste Fabrikate. 2

Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Bppers, Seidenhaus Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Weſtfäl. Steinkohlen-Hrikets,
Oberſchleſiſche Steinkohlen,

Sächſiſche Steinkohlen
in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren
ab meinem Lager.

e 60C08 ar n
(Erſatz für Strohſeile) zum Binden ſämmtl. Getreidearten.

Ha. Vaschinen-Oel,
beſte Marke, empfiehlt

r

DRESDEN

Vertreter seit dem Jahre 1872:
E. EBedeur“, Mersehurg, Markt

Aeltestes VFahrrad-
1823)

und Xähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Tivoli Theater.
Mittwoch:Benefiz für C. Neide.

„Von Sirben die Hüäßlichſte.“
Luſtſpiel von Angely.

Dutzendbillets haben keine Gültigkeit.
Vereinsbillets haben zu den üb-

lichen Vereinspreiſen Gültigkeit, je-
doch müſſen dieſelben zu dieſer Vor-
ſtellung extra gelöſt werden, und ſind
bei den betr. Vereinsboten, ſowie
in der Vorverkaufsſtelle (bei Herrn
Kaufm. Meißner) zu haben.

Donnerſtag
wei Herzen.

SreusS
J auf dem Kinderplatze zu

Merſeburg.

Mittwoch, d. 7. Ang.
Abends s Uhr
Unwicderruffich

Abschiedsvorstellung
mit brillantem, neuem

Programm.
Auftreten

aller Spezialitäten und des
geſammt. Künſtlerperſonals

Die beſt dreſſirten Schul- und
Freiheitspferde werden geritten

und vorgeführt.

Auftreten aller Clowns
J u. der 2 dummen Auguſte.

Auftreten des
Corps de Ballet.

Imlsherg Nürrenberſ. 9.

Sonnabend, D. 10. Auguſt

Großes Militär-
Extra-Concert,

ausgeführt vomTrompetere Corps, des Feld-

Artillerie-Regts. Nr. 55aus Naumburg.

Iuſang Uhr. Entree 50 Pf.
033) Fr. Schönfeld.
Auf drei 28 r pin ich

verveist. Herr Br. Witte
(2035

e

Nach beendetem Umbau ver
der Jeuzeit entsprechend hergerichtetes Lokal

Für das mir bisher
mir dasselbe auch fernerhin gütigst erhalten zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenst
bitte ich.

Halle a. S.

Gegründet 1877.

S
legte ich heute mein Geschäft in mein

eiiSeF Se

Specialhhaus für feine Schuhwanaren,.

e

Gegründet 1877.

d J d
J 4 J 2 W

4

den 7. e
en e Be eTrauerſtoſſe

in leichten und schweren Qualitäten,
darunter ein grösserer Posten mit kleinen unbe-

deutenden Webfehlern, ganz beſonders preiswerth,

empfiehlt (2040MBeurrdhaaa Vaderumeadamn,
Lager Geraer und Greizer Kleiderſtoffe,

an der Geisel 2 I. h
Bas ve r 5 Se S

h J

Von Dienstag, den G. d. Nts., ſteht ein friſcher
Transport

prima hochtragende,
ſowie friſchmelkende

S Kühe und Färſen
bei uns zum Vertanf.faul und SKrust Schlippe.

Cröllwitz
Von IDonnerstag, den S. August ev. ſteht ein

großer Transpor
friſchmelkendeSagühe und Kalben

e im Gaſthof „zum deutſchen Haus“ Bahn-
hof Corbetha preiswerth zum Verkauf. (2032
Geunetan Mumg el. Croſſen a. O.
ff. Stollherger Kinder Lebensverſicherungs-

Mähr-Zzwiehback Bank f. D. zu Gotha.
Bankvertr eter

iſt der feinſte Naturbutter Wanl Thiele, Merſeburg.
Zwieback, frei von chemiſchen Zu- Sſätzen und Gewi ürze n. Nur echt zu 5 E inde-haben bei (1920 G

Dienſtbücher
vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

Malle'sche Str.
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. u. Garten,

2 pwenariis 9 zum Preiſe von 240 Mk., eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.Carbolineum 1902, desgl. eine Wohnung zum

D. KFAT. Ne 6027 Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
20 Jahren bewährt. 1901 zu vermiethen und zu beziehen.

lein Berk« auf Näheres im Comtoir (1919pa Meunſchauner Straße 2 a.
A. KIalISS, e Parterre-Wohnung,

Merseburg. (2009 Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
Sehr gut erhaltenes, und am 1. Okt. zu beziehen. (1766

gebrauchtes (1999 P. Schmöclt, Ziegelei, Halleſcheſtr.
erren-Fahrrat Die bisher von Herrn Regierungs-

3 S S d 757hat billig zu verkaufen. rath Schmidt innegehabte (1757ötio Kretschneider. Wo hin en 9

Werk Birke
Bäckeei, Lauchſtädterſtraße 20.

Geflügelhof (1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
gen Weidenau zu permiethen u. 1. Okt. zu beziehen.

Sieg P. Schmicdlt. arackege d
este u. bill. Bezug zspue le n rkür Zue t m. Legehnüihner.

JII. R atalosu gratis und postfrei. Fuegslrasse 13
ſind Laden, Wohnung u. Werk-
ſtatt zu vermiethen evtl. ſofort zu
beziehen. Näheres bei (2018e unt.et e feſn wöbſirtes mmer

mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. i z.gleuer- ſehtamatlonen, h. on

MiethBerträge I Sienſtandchen,

vorräthig in der ſowieKreisblatt-Druckerei. 1 Hausburſche
Robert Heyne's auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu

33 411 erfragen in der Exped. d. Bl.Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der Kirchennachrichten.

Mittwoch Abend 81/, Uhr in der Her-
Neumarkt-Drogerie. berge: Bibelſtunde. Paſtor Werther.

Arvesbtee

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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